
Statement des Künstlerischen Leiters und kuratorischen Teams der documenta 14 
 
Sehr geehrte Kolleg_innen der Presse,  
unten stehend ein Statement des Künstlerischen Leiters und kuratorischen Teams der 
documenta 14.  
Beste Grüße  
  
_______________________ 
  
  
Mit Befremden haben wir die Artikel, am 12. September in der Hessischen 
Niedersächsischen Allgemeinen in Kassel erschienen sind, gelesen.  
  
In den Artikeln werden die Meinungen der Autoren als objektive Tatsachen präsentiert und 
Spekulationen und Halbwahrheiten wiederholt, denen zufolge der Künstlerische Leiter der 
documenta 14, Adam Szymczyk, und die Geschäftsführerin der documenta gGmbH, Annette 
Kulenkampff, verantwortlich für das gemacht werden, was die Autoren als den unmittelbar 
bevorstehenden Bankrott der documenta bezeichnen. Laut der Autoren wurde dies durch 
einen Mangel an Managementkompetenz und einem völligen Versagen der finanziellen 
Aufsicht seitens des Teams der documenta gGmbH verursacht. Keiner der Journalisten hat 
es für nötig befunden, ihre Informationen mit den beiden Protagonisten abzugleichen, noch 
ein differenziertes Bild der komplexen Situation zu zeichnen. 
  
Wir erkennen die Verantwortung an, die mit der Organisation einer Ausstellung, die teilweise 
mit öffentlichen Geldern finanziert wird, verbunden ist. Zudem wird die documenta 14 
kollektiv und transnational öffentlich gemacht, über die Mechanismen lokaler, regionaler und 
nationaler Identitäten und der damit verbundenen Finanzierungssysteme hinaus. Die Debatte 
um Verantwortung und Rechenschaft muss auch in diesem Sinne verstanden werden. 
Dies berücksichtigend, möchten wir die irreführenden Eindrücke dieses unprofessionellen 
Journalismus korrigieren. Die Dimensionen sowie der geplante Inhalt des documenta 14 
Projekts sind von Adam Szymczyk Ende des Jahres 2013 vorgeschlagen worden. Sein 
Konzept zweier Veranstaltungsorte – Athen und Kassel – ist damals sämtlichen 
verantwortlichen Parteien gegenüber deutlich kommuniziert worden, also sämtlichen 
Gesellschaftern, dem Aufsichtsrat der documenta gGmbH. Seit seiner Berufung zum 
Künstlerischen Leiter haben diese Gesellschafter immer wieder ihre Unterstützung für das 
Projekt zum Ausdruck gebracht und haben hinter allen Schritten im Prozess dieser 
documenta 14 mit ihren zwei Veranstaltungsorten gestanden. Tatsächlich war es genau 
dieses Konzept mit den ihm innewohnenden und vorhersehbaren Herausforderungen, 
welches die internationale Findungskommission davon überzeugt hat, im November 2013 
Adam Szymczyk als Künstlerischen Leiter der documenta 14 vorzuschlagen. Die 
Gesellschafter der documenta 14 hießen diese Nominierung willkommen, autorisierten sie 
und legten sich damit auf die Realisierung des genannten Konzepts fest. Zu jenem Zeitpunkt 
haben sie verstanden, dass diese bedeutende Kunstveranstaltung sich nicht mehr nur darauf 
beschränken konnte, die Welt nach Kassel zu bringen, sondern sich selbst verlagern musste, 
um zur Verkörperung des Wandels zu werden – und so ihren Grundgedanken und ihre 
Legitimierung neu zu entdecken –, wie dies schon einige Ausgaben der documenta in der 
Vergangenheit getan hatten. 
  
Angesichts der Ereignisse der letzten Tage müssen wir zu dem Schluss kommen, dass diese 
Zustimmung sehr viel mehr an Bedingungen geknüpft und begrenzt war, als man uns 
glauben ließ. Es ist eine Tatsache, dass sich das Budget und die Strukturmittel seit 2012 
nicht wesentlich verändert haben, trotz der Tatsache, dass dieses neue Projekt 
notwendigerweise größere und offensichtliche Folgen für die finanzielle Seite haben würde. 
Bis auf eine Anpassung die im Sommer 2016 (deren Kosten zwischen den Gesellschaftern 
und den Ticketverkäufen der documenta 14 aufgeteilt werden sollten) diskutiert und im 
Winter umgesetzt wurde, sind keine zusätzlichen Mittel für notwendig befunden worden für 



die Realisierung der Ausstellung in zwei Städten und über eine Dauer von insgesamt 163 
Ausstellungstagen – eine ganze Stadt und 63 Tage mehr als jede bisherige documenta. 
  
Im Geiste einer gemeinsamen Auseinandersetzung glauben wir, dass es an der Zeit ist, das 
System der Wertschöpfung solcher Megaausstellungen wie der documenta auf den 
Prüfstand zu stellen. Wir möchten das ausbeuterische Modell, unter dem die rechtlichen 
Gesellschafter der documenta „die wichtigste Ausstellung der Welt“ produzieren möchten, 
anprangern. Die Erwartungen von stets wachsendem Erfolg und ökonomischem Wachstum 
führen nicht nur unmittelbar zu ausbeuterischen Arbeitsbedingungen, sondern gefährden die 
Möglichkeit, dass die Ausstellung ein Ort kritischer Aktion und künstlerisches 
Experimentierfeld bleibt. Wie lässt sich die Wertschöpfung der documenta messen? Das 
Geld, das während Dauer und Vorbereitung der documenta in die Stadt fließt, übersteigt die 
Summe, die Stadt und Region in die Ausstellung investieren, und zwar um ein Vielfaches.  
  
Wir haben entschieden uns gerade jetzt zu äußern und gemeinsam die Unabhängigkeit der 
documenta als kulturelle und künstlerische Institution vor parteipolitischen Interessen zu 
schützen. Die Politik hat diesen Medienrummel verursacht, indem sie das Bild des 
unmittelbar bevorstehenden Bankrotts der documenta in Umlauf gebracht hat und sich selbst 
als „Retter“ in einer Krise präsentiert, deren Entwicklung sie selbst zugelassen hat.  
  
Wir beziehen Position als Kulturarbeiter_innen, die die Umsetzung dieses (gewiss 
kontroversen) Vorhabens der documenta 14 durchgeführt haben. Wir stehen hinter der 
Arbeit von Annette Kulenkampff und der Verwaltung der documenta gGmbH. 
  
Ohne Möglichkeit der politischen Einflussnahme, wollen wir als Organisatoren der 
Veranstaltung an der lebendigen Auseinandersetzung und Debatte festhalten, die aus 
unserer Arbeit hervorgegangen ist. Wir wollen nicht, dass sie aus Gründen der politischen 
Opportunität ignoriert werden. Wir bitten um einen Moment des Innehaltens und 
Nachdenkens unserer Gesellschafter. Wir leben in einem Moment, in dem Zeit und Frieden 
rar sind. Freiheit, künstlerische oder andere Arten von Freiheit, ist etwas das wir erhalten 
müssen. In der heutigen Welt erscheint uns das nötiger denn je. Wir bitten alle, ob sie nun 
Akteure in dieser Kontroverse sind oder nicht, sich mit uns in der Verteidigung der Werte 
einer freien, kritischen und experimentellen documenta solidarisch zu zeigen. 
  
Wir senden dieses Statement an die deutschen und internationalen Medien, in der Hoffnung 
eine reflektierte Diskussion und neues Bewusstsein für das zu erzeugen, was hier auf dem 
Spiel steht. 
  
Der Künstlerische Leiter und das kuratorische Team der documenta 14  
  
Adam Szymczyk, Künstlerischer Leiter 
Sepake Angiama, Leiterin der Vermittlung 
Pierre Bal-Blanc, Kurator 
Marina Fokidis, Kuratorische Beraterin 
Hendrik Folkerts, Kurator 
Natasha Ginwala, Kuratorische Beraterin 
Ayse Gülec, Community Liaison 
Candice Hopkins, Kuratorische Beraterin 
Salvatore Lacagnina, Studio 14 
Quinn Latimer, Chefredakteurin der Publikationen 
Andrea Linnenkohl, Kuratorische Beraterin 
Bonaventure Soh Bejeng Ndikung, Curator at Large 
Hila Peleg, Kuratorin 
Paul B. Preciado, Kurator der Öffentlichen Programme 
Dieter Roelstraete, Kurator 
Erzen Shkololli, Kuratorischer Berater 



Elena Sorokina, Kuratorische Beraterin 
Monika Szewczyk, Kuratorin 
Paolo Thorsen-Nagel, Sound and Music Advisor 
Katerina Tselou, Kuratorische Beraterin 
  
ANMERKUNGEN AN DIE PRESSE 

1.     Vorgestern hat der Oberbürgermeister von Kassel eine Presseerklärung 
abgegeben, in der kein Widerspruch zu Inhalt und Form der HNA-Artikel ausgedrückt 
wurde. Der Oberbürgermeister versicherte, dass die Gesellschafter willens sind, mit 
einem möglichen negativen finanziellen Ergebnis umzugehen – gewiss der richtige 
Schritt in diesem Moment. 
2.     Unsere jüngsten Anstrengungen unsere Position als documenta 14 den 
verantwortlichen Politker_innen gegenüber zu formulieren wurden ignoriert. Der 
Künstlerische Leiter und das Projektteam waren folglich nicht als Dialogpartner 
angesehen, sondern als Dritte in einem Prozess der ausschließlich von politischen 
Akteuren ausgeführt, und durch die Presse öffentlich wurde. Als Künstlerischer Leiter der 
documenta 14 war Adam Szymczyk als Gast bei sämtlichen 
Aufsichtsratsversammlungen seit 2014 anwesend. Dennoch wurde er ausdrücklich nicht 
zu dieser außerordentlichen Versammlung des Aufsichtsrats am 30. August 2017 
zugelassen. Ebenso wurde er nicht eingeladen, sich mit dem Oberbürgermeister von 
Kassel zu treffen und auszutauschen, der dem Aufsichtsrat seit seiner Wahl am 22. Juli 
2017 vorsteht. Es ist undemokratisch und intransparent die Macher_innen der 
documenta 14 von Diskussionen über den gegenwärtigen Zustand sowie die weiteren 
Implikationen für die Zukunft der documenta 14 auszuschließen. Wir sind der Meinung, 
die Entscheidungsfindungsprozesse um die documenta, eine Ausstellung mit globaler 
Bedeutung, sollten öffentlich und transparent sein und nicht hinter verschlossenen 
Kabinetttüren von Hessen und Kassel stattfinden.  
3.     Mehr als 330.000 Besuche zählten die Veranstaltungsorte in Athen. Weil jedoch die 
Besuche sich nicht in Ticketverkäufe übersetzen lassen, existieren sie für die rechtlichen 
Gesellschafter der documenta nicht.  
4.     In Kassel hat die documenta 14 bereits etwa 850.000 Besucher_innen angezogen. 
Die Ausstellungsorte haben ihre Kapazitätsgrenzen erreicht. Forderungen nach weiterem 
Wachstum entstammen einem Traumbild von der documenta als weiterem Zahnrad der 
Industrie des Kulturtourismus – ein generisches und doch profitables Spektakel. Indem 
Politiker_innen im Verbund mit den Medien, der documenta die Forderung weiteren 
Wachstums auferlegen, so stellen sie die Institution als öffentliche und kritische Sphäre 
infrage. Diese politische Übernahme der documenta geschieht nicht etwa dadurch, dass 
die documenta aufgefordert wird, eine spezielle politische Agenda zu bedienen, vielmehr 
wird auf subtilere und dennoch gleichermaßen effektive Weise gefordert, dass eine 
öffentliche Kulturinstitution eine primär ökonomisch ausgerichtete Institution wird und so 
den Ansprüchen von Profit und Erfolg unterliegt. 

 


